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Biozahl 2007 

25,7% der Deutschen kennen spontan den Begriff Biodiversität 
Gefahr durch den Verlust biologischer Vielfalt nur teilweise erkannt 

Die Biozahl 2007 lautet „25,7%“. Sie ergibt sich aus einer bundesweiten Umfrage im April 2007, 
in der die Bekanntheit des Begriffs „Biologische Vielfalt“ (Biodiversität) und seiner Bedeutung 
für den Menschen ermittelt wurde. 

25,7% der Deutschen können mit dem Begriff "Biodiversität" oder "biologische Vielfalt" etwas anfan-
gen. Sie beantworten die Frage "Haben Sie schon einmal den Begriff Biodiversität oder biologische 
Vielfalt gehört oder gelesen" mit ja, 74,3% dagegen antworten mit nein.  
Dabei spielen weder die geografische Herkunft nach Bundesland oder Region (Stadt/ländlicher Bereich) 
noch das Haushalts-Nettoeinkommen der Befragten eine Rolle; die Unterschiede waren geringfügig und 
statistisch nicht signifikant. Auch die Werte für Hessen (26,5% ja, 73,5% nein) liegen nahe dem Mit-
telwert. Allerdings kennen Personen, die neueren Trends und Entwicklungen gegenüber eher ablehnend 
sind, auch den Begriff „Biodiversität“ signifikant seltener. 
Werden vier Definitionen für „biologische Vielfalt“ zur Auswahl gestellt, ordnen immerhin 52,6% aller 
Befragten den Begriff richtig der Antwort 3 zu: 
1. gesunde Nahrungsmittel aus biologischem Anbau 
2. eine biologische Störung des Menschen 
3. die Vielfalt der Gene, Arten und Ökosysteme 
4. eine moderne Biotechnologie 
29,6% assoziieren den Begriff mit gesunden Nahrungsmitteln aus biologischem Anbau, 15,4% mit ei-
ner modernen Biotechnologie und 2,4% mit einer biologischen Störung des Menschen. 
Ein signifikanter Zusammenhang ergibt sich zwischen der richtigen Zuordnung und dem Bildungsstand: 
Personen mit Hochschulreife oder abgeschlossenem Studium ordnen den Begriff zu 70,3% richtig zu, 
Personen mit Hauptschulabschluss nur zu 44,8%. Hauptschulabgänger ordnen den Begriff mit 34% 
überdurchschnittlich oft gesunden Nahrungsmitteln aus biologischem Anbau zu.  
Auch die Größe des Wohnortes spielt eine Rolle: mit wachsender Ortsgröße steigt die Zahl der richtigen 
Zuordnungen - in Großstädten (über 100.000 Einwohner)  liegt sie mit 58,6% signifikant über dem 
Durchschnitt (bei unter 5000 Einwohner: 45,5%) wobei hier eine Co-Korellation zum Bildungsstand 
vorliegen könnte. 
Im Ländervergleich zeigen sich nur geringfügige Unterschiede.  Hessen liegt mit 57,8% korrekten Zu-
ordnungen nur geringfügig und nicht statistisch absicherbar über dem Durchschnitt. Signifikant höher 
schneiden einzig die Bewohner Thüringens mit 67,45% ab. Die Bayern assoziieren den Begriff dagegen 
häufiger als der Durchschnitt mit "gesunden Nahrungsmitteln aus biologischem Anbau". 



 

 

Nachdem die richtige Definition erklärt worden war, sollte die Bedeutung der Biologischen Vielfalt 
eingeschätzt werden. Die Frage lautete "Glauben Sie, dass die Bedrohung der Biologischen Vielfalt ein 
großes Problem für die Menschheit ist, ähnlich dem Problem des Klimaschutzes?" 
Hier antworteten 48,2% mit "ja", 15,4% mit "nein" und 36,4% mit "weiß nicht". Alter, Haushaltsgröße, 
Familienstand, Einkommen oder Größe des Wohnorts haben alle keinen nachweisbaren Einfluss. Mit 
Ausnahme von Rheinland-Pfalz und Saarland, wo die Unschlüssigkeit mit 46,2% deutlich über dem 
Durchschnitt lag, sind auch die regionalen Unterschiede vernachlässigbar gering. 
Ein signifikanter Zusammenhang ist jedoch mit der Schulbildung zu beobachten: Personen mit Haupt- 
oder Volksschulausbildung antworten signifikant häufiger mit "weiß nicht" (42,8%), Personen mit 
Hochschulreife oder Studium dagegen signifikant häufiger mit "ja" (65,5%) als der Durchschnitt.  
Personen, die sich neuen Trends und Entwicklungen gegenüber als aufgeschlossen bezeichnen, sehen 
die Biodiversität eher bedroht als Personen, die diesen eher ablehnend gegenüberstehen. 
 
Welche Schlüsse lassen sich aus den Befunden ziehen? 
1. Entstanden Mitte der 1980er Jahre als ursprünglich wissenschaftlicher Begriff und 1992 als offizielle 
Bezeichnung in UN-Konventionen und internationalen Vereinbarungen eingeführt, ist "Biodiversität" 
oder "biologische Vielfalt" als Gebrauchsterminus erst teilweise in der Bevölkerung angekommen und 
wird auch erst teilweise als bedrohtes Gut von globaler Bedeutung erkannt. 
2. Konfrontiert mit einer Auswahl von Definitionen ordnen mehr als die Hälfte aller Personen den Be-
griff der Biodiversität (biologische Vielfalt) korrekt zu. Auch die übrigen Befragten reagieren in ten-
denziell richtiger Richtung: Fast 30% sehen den Begriff in Zusammenhang mit gesunden Nahrungs-
mitteln, was zeigt, dass er auch stark mit einer Bedeutung für individuelles Wohl und für Lebensqualität 
assoziiert wird. Dies ist bei Personen mit eher einfacher Bildung sogar besonders deutlich ausgeprägt. 
Über 15% ordnen den Begriff andererseits einer modernen Biotechnologie zu, assoziieren ihn also mit 
den technologischen Möglichkeiten (Chancen oder auch Risiken) im Bereich der Life Sciences. Die 
primäre Assoziation mit dem Begriff ist somit durchaus unterschiedlich und spiegelt letztlich die 
vielfältigen Implikationen biologischer Vielfalt für das tägliche Leben wider. 
3. Ein auffallendes Ergebnis ist die große Homogenität der Zahlen: Die Unterschiede zwischen den 
Bundesländern sowie die Abhängigkeit vom Alter sind größtenteils sehr gering. Höhere Schulbildung 
und eine aufgeschlossene innere Einstellung fördern jedoch sowohl die Kenntnis der Begrifflichkeit als 
auch das Verständnis der globalen Bedeutung biologischer Vielfalt und ihrer Bedrohung. 
 
Die Konsequenzen für BioFrankfurt: 
Ein Kernziel von BioFrankfurt ist es, das öffentliche Bewusstsein zum Schutz der Biologischen Vielfalt 
zu stärken und Lösungsansätze zu unterstützen. Gemeinsam arbeiten die Mitglieder des Verbunds 
daran, das komplexe Problemfeld Biodiversität allgemeinverständlich zu vermitteln und die Bedeutung 
biologischer Vielfalt und Ressourcen für unsere Kultur, unsere Ökonomie und unsere Lebensqualität 
transparent zu machen. Das Ergebnis der Umfrage verdeutlicht, wie wichtig diese Bildungsarbeit ist. 
Zwar ist ein gewisses Problembewusstsein vorhanden, faktisches Wissen zum Thema fehlt jedoch noch 
in weiten Teilen der Bevölkerung.  
Nur durch allgemeine Einsicht in die komplexen Zusammenhänge und wechselseitigen Abhängigkeiten 
können geeignete Maßnahmen zum Schutz unserer lebenswichtigen Ressourcen von der Gesellschaft 
akzeptiert werden und effektiv greifen.  
 
Zur Methode: Die Befragung wurde im Auftrag von BioFrankfurt durch GfK Marktforschung im April 
2007 an 2004 Personen aus dem Gesamtgebiet der Bundesrepublik Deutschland über alle Altersgrup-
pen ab14 Jahren durchgeführt. Die Befragten wurden im Rahmen einer Omnibus-Umfrage (GfK 
Classic Bus) „Face to face“, d.h. im direkten Gespräch, interviewt. 

 

Bruno Streit, Sprecher von BioFrankfurt 



 

 

Ergänzende Informationen zur Biozahl 2007 
 
Was heißt Biodiversität? 
Der Begriff Biodiversität entstand Mitte der 1980er Jahre . Er wurde im wissenschaftlichen 
Umfeld zunächst durch das Erscheinen eines Buches des amerikanischen Biologen Edward 
O. Wilson mit dem Titel "Biodiversität" bekannt. Auf der UNO-Weltkonferenz von Rio de 
Janeiro 1992 wurde die Erhaltung der Biologischen Vielfalt der Erde (Biodiversität) neben dem 
Klimaschutz als eine der zentralen Herausforderungen international anerkannt. 

Als wesentliche Bedrohungsfaktoren gelten: 

• Biotopvernichtung und Umwandlung in bewirtschaftete Monokulturen 

• unkontrolliertes Befischen, Bejagen oder Sammeln 

• Veränderung der Umwelt durch Verbauung, Verschmutzung und Klimaänderung 

• Verdrängung einheimischer durch invasive Arten 

Zu den international verbindlichen Grundlagen für den globalen Biodiversitätserhalt zählen 
seit 1992 insbesondere die auf der Konferenz erarbetete Biodiversitäts-Konvention, die 
Agenda 21, die Klimarahmen-Konvention und die Wüsten-Konvention. Unter Biodiversität wird 
in der Konvention verstanden: 

- die Diversität innerhalb von Arten, d.h. die genetische Diversität aller Organismen 

- die Diversität der Arten, d.h. die Artenvielfalt der Ökosysteme, und 

- die Diversität zwischen den Ökosystemen, d.h. die Vielfalt der ökologischen Systeme auf 
dem Festland und im Wasser 

Die Biodiversitäts-Konvention nennt Maßnahmen, die das Erkennen, Messen und Überwa-
chen der Biodiversität, ihre Erforschung und ihren Schutz umfassen sowie Bildungs- und Öf-
fentlichkeitsarbeit beinhalten. Darunter fällt auch eine Regelung des Informationsaustausches 
und der Nutzung der genetischen Ressourcen in der Natur, ebenso der gerechten Verteilung 
von Nutzen und Profiten und der Finanzierung der Umsetzung der Konvention, die vorwie-
gend von den entwickelten und reicheren Staaten zu tragen ist. 

 

Literatur: Streit, B. (2007): Was ist Biodiversität. Erforschung, Schutz und Wert biologischer 
Vielfalt. 125 S., 3 Tab. C.H. Beck, München. ISBN: 978-3-406-53617-5. Preis 7,90 €. 

 

Wer ist BioFrankfurt? 
BioFrankfurt ist ein Netzwerk namhafter Institutionen aus Forschung, Bildung, Entwicklung 
und Schutz. Ihr Ziel ist es, die Bedeutung der Biodiversität aus ökologischer, ökonomischer 
und gesellschaftlicher Sicht zu kommunizieren und ihre Einzelanstrengungen in Forschung, 
Bildung, nachhaltiger Nutzung und Kommunikation in die Öffentlichkeit zu bündeln. 

 
Was ist die Biozahl? 
BioFrankfurt veröffentlicht seit 2006 jährlich die Biozahl des Jahres. Die Biozahl soll entweder 
anschaulich die Größe der Biodiversität aufzeigen, auf Probleme schrumpfender biologischer 
Vielfalt und Ressourcen hinweisen oder auch deren Verankerung im öffentlichen Bewusstsein 
vermitteln. Die Biozahl 2006 war die Zahl "2 Millionen". Sie kennzeichnet die heutige Gesamt-
zahl der definierten Arten an Tieren, Pflanzen und Mikroorganismen auf der Erde. Die Bio-
zahlen können über die Homepage www.biofrankfurt.de abgerufen werden. 


